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©ctteb bon fiittencron: #eibe6îlber. — ijcm« gretj: Stadjtmarfdj. 215

©otttob/ fegt toar fte nicgt rnegr weit bon gu

Saufe! ©g fcgneite aber gu ftarf, alg bag fie bag

Siegt gätte fegen fönnen. f&it einen Stugenbticf
tooïïte fie fid) auf ber Rant ausrufen, bie ein
toenig abfeitg ber Straße unter einem Saum
ftanb. 21dj, toie tat es bod) gut/ ein toenig fißen
3U tonnen! Unb ber Scgnee, ber in immer großem
Jlocfen gernieberfanf, fjüdte fie ein toie eine

toarme ©ede. Sie gatte bie eingefammetten
Schirme neben fid) auf bie San! gelegt/ unb
toieber glitt igre <öanb in bie ©afdje. Stet), fie

batte fotdfen Sunger! (Seppti toäre getoiff nxt^t
ßofe, toenn fie ein fleineg Stüdegen äße. Jrau
Rüd)Iein braeg ein fleineg Stüd ab, unb eg mug
igt toofjt gut gemunbet gaben, benn auf igtem
©efiegt tag, atg man fie am Rtorgen fanb, ein
2Iugbtud ber Qufriebengeit unb ©eftißtgeit.

Rom Sebfudfengerg, bag fie nod) in ber £>anb
gielt, toar ein fleineg Stüdegen abgebrocgen, ein

gan3 fleineg, benn eg gegörte ja eigentlich bem
<Seppti.

tpetbebitber.

©iefeinfamkeit fpannt roext bie fdgonen JIügeT,
Rîeit über ftille Jelbet aug.
2Bie ferne lüften gtengen graue fpügel,
Sie fdgüßen oor bem Rtenfdgengraug.

©ie Rtittagfomxe brütet auf ber tjüeibe,

3m Süben brogt ein fdgmarger Ring.
Rerburftet gängt bag magere ©etreibe,

Regagtidg treibt ein Scgmetterling.

©rmattet rugn ber ipirt unb feine Sdgafe,
©ie ©nte träumt im Rinfen&raut,
©ie Ringelnatter fonnt in trägem Scglafe
Itnregbar igre ©igergaut.

3m Strack guckt ein Rlig, unb 3BafferfIuten
©ntftürgen gierig bunblem 3alt,
©é jaucggt ber Sturm unb peitfegt mit feinen Ruten
©rlöfenb meine tpeibetoelt.

3n Çerbfiegtagen bridgt mit ftarbem Jlügel
©er Reiger bureg ben Rebelbuft.
Rîie ftiïï eg ift bäum gör icg um ben tpügel

Ruf eineg Rirbenftämmcgeng fegroanber ßrone
Rügt fieg ein îBanberfalbe aug.
©ocg fbgläft er nidgt, non feinem leidgten ©grone
Rügt er buregbringenb fegarf ginaug.

©er alte Rauet mit oergaltnem Segritte
Scgleidgt neben feinem 2Bagen ©orf.
Unb gotpernb, ftolpernb fdgleppt mit lagmem ©ritte
©er alte Sdgimmeï ign ing ©orf.

©ie Sonne leigt bem Scgnee bag ipracgtgefdgmeibe,
©ocg adg! mie burg ift Segein unb Gicgt.
©in Rebe! tropft, unb traurig giegt im Ceibe

©ie Canbfcgaft igren Scgleier biegt.

©in ipäglein nur füglt nodg beg ßebeng SBärme,
Rm SBeibenftumpfe güdbt eg bang,
©ocg breifegen gungrig fdgon bie Raben fdgroärme
Unb gacben auf ben fxdgern Jang.

Rig auf ben fcgroargenScglammgrunb finb gefroren
©ie SBafferlodger unb ber See.

Jumeilen gegt ein SBimmern, mie oerloren,
©ann ftirbt im toten SBalb ein Reg.Rodg einen Caut in meiter Cuft.

©iefeinfambeit, eg fdglingt um beine Rforte
©ie ©riba bag rote Ranb.
Ron Rtenfcgen leer, mag braudgt eg nodg ber JBorte,
Sei mir gegrüßt, bu ftiïïeg Canb. &etls» Don Siliencron.

îtadjtmarfcf).
S3on tpatto ^rei).

©ag Rataitlon marfegiert in bie ftnfenbe Racgt.
©g ift ber fdgtoere Segritt ber fünften Stunbe,
unb längft feßon finb bie Sieber oetffungen —
nur tropfentoeife fallen Söorte.

Sftann fegreitet neben 9)tann, ©lieb ginter

©lieb, Jug um Jug — unförmig, eine graue
9Jtaffe, gin unb ger penbelnb mit gefenftem
Ropfe — jeber für fiel) allein mit ben ©ebant'en.
Sftäcßtige ïôoïfenfcgiffe fagren monbgefäurat über
ben Simmel, Sterne btinfen in blauen ©ätern.
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Gottlob, jetzt war sie nicht mehr weit von zu
Hause! Es schneite aber zu stark, als daß sie das
Licht hätte sehen können. Nur einen Augenblick
wollte sie sich auf der Bank ausruhen, die ein
wenig abseits der Straße unter einem Baum
stand. Ach, wie tat es doch gut, ein wenig sitzen

zu können! Und der Schnee, der in immer größern
Flocken herniedersank, hüllte sie ein wie eine

warme Decke. Sie hatte die eingesammelten
Schirme neben sich auf die Bank gelegt, und
wieder glitt ihre Hand in die Tasche. Ach, sie

hatte solchen Hunger! Seppli wäre gewiß nicht
böse, wenn sie ein kleines Stückchen äße. Frau
Küchlein brach ein kleines Stück ab, und es muß
ihr wohl gut gemundet haben, denn auf ihrem
Gesicht lag, als man sie am Morgen fand, ein
Ausdruck der Zufriedenheit und Gestilltheit.

Vom Lebkuchenherz, das sie noch in der Hand
hielt, war ein kleines Stückchen abgebrochen, ein

ganz kleines, denn es gehörte ja eigentlich dem

Seppli.

Heidebilder.
Tiefeinsamkeit spannt weit die schönen Flügel,
Weit über stille Felder aus.
Wie ferne Küsten grenzen graue Hügel,
Hie schützen vor dem Menschengraus.

Die Mittagsonne brütet auf der Heide,
Im Lüden droht ein schwarzer Ring.
Verdurstet hängt das magere Getreide,

Behaglich treibt ein Ächmetterling.

Ermattet ruhn der Hirt und seine Hchafe,
Die Ente träumt im Binsenkraut,
Die Ringelnatter sonnt in trägem Ächlafe
Unregbar ihre Tigerhaut.

Im Zickzack zuckt ein Blitz, und Wasserfluten
Entstürzen gierig dunklem Zelt,
Es jauchzt der Äturm und peitscht mit seinen Ruten
Erlösend meine Heidewelt.

In Herbstestagen bricht mit starkem Flügel
Der Reiher durch den Nebeldufl.
Wie still es ist I kaum hör ich um den Hügel

Auf eines Birkenstämmchens schwanker Krone
Ruht sich ein Wanderfalke aus.
Doch schiäst er nicht, von seinem leichten Throne
Äugt er durchdringend scharf hinaus.

Der alte Bauer mit verhaltnem Hchritte
Hchleicht neben seinem Wagen Torf.
Bnd holpernd, stolpernd schleppt mit lahmem Tritte
Der alte Hchimmel ihn ins Dorf.

Die Äonne leiht dem Ächnee das Prachtgeschmeide,
Doch ach! wie kurz ist Schein und Licht.
Ein Nebel tropft, und traurig zieht im Leide

Die Landschaft ihren Schleier dicht.

Ein Häslein nur fühlt noch des Lebens Wärme,
Nm Weidenstumpfe hockt es bang.
Doch kreischen hungrig schon die Rabenschwärme
Und hacken auf den sichern Fang.

Bis auf den schwarzenSchlammgrund sind gefroren
Die Wasserlöcher und der See.

Zuweilen geht ein Wimmern, wie verloren,
Dann stirbt im toten Wald ein Reh.Noch einen Laut in weiter Luft.

Tieseinsamkeit, es schlingt um deine Pforte
Die Erika das rote Band.
Von Menschen leer, was braucht es noch der Worte,
Sei mir gegrüßt, du stilles Land. Detlev von Liliencron,

Nachtmarsch.
Von Hans Frey.

Das Bataillon marschiert in die sinkende Nacht.
Es ist der schwere Schritt der fünften Stunde,
und längst schon sind die Lieder verklungen —
nur tropfenweise fallen Worte.

Mann schreitet neben Mann, Glied hinter

Glied, Zug um Zug — unförmig, eine graue
Masse, hin und her pendelnd mit gesenktem
Kopse — jeder für sich allein mit den Gedanken.
Mächtige Wolkenschifse fahren mondgesäumt über
den Himmel, Sterne blinken in blauen Tälern.
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